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Tagesspiegel
Auf der Zeche Skerkrade der Gute Hoffmmgshülke stütz

800 Mann und von der Abendschicht250 Mann nicht einge-
fahren: sie weigern sich, unter den Bajonetten der Belgier
zu arbeiten.

Allgemein herrscht Empörung, in welch brutaler Meise
die Franzosen die verhafteten Personen behandeln.

Oberbürgermeister Kcheidemann ist ln letzter Zeit, wie das
V .T.B. meldet, wieder von verschiedenen amtlichen Stellen
vor Anschlägen gewarnt worden. Es handle sich um gewisse
Vorbereitungenin Hamburg. Auch Drohbriefe seien bei ihm
eingelaufen. — Eine amerikanische Gesellschaft soll Scheide¬
mann 4 Millionen Mark für den Abdruck seiner Tagebücher,
die noch nicht veröffentlicht sind, angeboten haben. Scheide»
mann hat abgelehnt.

»Echo de Paris " erfährt, Bradbury sei aus der Entschüdi-
gunaskommission ausgetreten.

Nach der »Daily Mail" wird der britische Botschafter in
Berlin Lord d Abernon durch den derzeitigen Oberkommissar
Ln Konstantinopel. Sir Rumbold, erseht werden. Auch sonstige
Veränderungen sollen im diplomatischen Dienst Englands m
nächster Zeit zu erwarten sein. ^ .

Die Abhängigkeit Amerikas von
Europa

Daß zwischen einem Politiker und einem Wirtschaftler ein
Unterschied ist, haben wir in der letzten Zeit genugsam er¬
fahren , wenn wir es nicht schon vorher gewußt haben sollten.
Sogar zwischen einem Staatsmann  und einem Wirt¬
schaftler besteht dieser Unterschied, und er fällt nicht zugunsten
des Politikers oder des Staatsmanns aus . Ein Schulbeispiel
bieten die verschiedettüü. Auffassungen der drei Gruppen in
Amerika  über den Einfluß, den die europäischen Verhält¬
nisse auf ihr Land üben. Die Politiker und Staatsmänner
sind nur zu geneigt, die Sache auf die leichte Schulter zu neh¬
men; die Wirtschaftler  dagegen sehen die Frage mit
nüchternen Augen an und geben rundweg zu, daß auch das
Schicksal Amerikas von dem Europas ab¬
hängt.  Der Januarbericht der National City Bank in
Newyork zum Beispiel sagt, der gut unterrichtete Beobachter
sei beim Ausblick ins Jahr 1623 und bei Bier Vorhersage
über die wahrscheinliche Geschäftssniwicklungin Amerika zu
dem Schluß gezwungen, daß da-' Unsicherevon  ausschlag¬
gebendem Gewicht dis politische Lage in Europa
sei- Dieser Schluß müsse nicht deshalb gezogen werden, weil
das europäische Geschäft für Amerika von größerer Bedeu¬
tung sei als das inländische, denn jenes sei klein im Vergleich
mit diesem: aber der Grund liege darin , daß in mancher Hin¬
sicht das amerikanische Geschäft mit Europa das heimische Ge¬
schäft in lebenswichtiger Weise berühre.  Die
amerikanischen Beziehungen zu Europa liegen hauptsächlich
in der Ausfuhr von landwirtschaftlichen Boden¬
erzeugnissen,  die bei der Baumwolle zur Hälfte nach
Europa gehe und bei den andern Massenerzeugnissen groß
genug sei, um für die W e r t b e st i m m u n g des Gesamt-
erzeugnisses wichtig zu sein. Das Einkommen der amerikani¬
schen Farmbevölkerung hänge zum großen Teil von den
europäischen Käufen ab, und die Ertragsähigkeitder
Industrien  werde sehr stark durch die Schwankungen be¬
einflußt, denen die Kaufkraft der Farmer unterliege. Die
europäische Nachfrage sei unsicher. Niemand könne sagen ob
sie aufrechterhalten bleibe oder nicht. Bis jetzt sei sie für
Nahrungsmittel rege gewesen, aber nur zu verminderten
Preisen. Die Armut und die mangelnde Kaufkraft Europas
seien mitbestimmend im amerikanischen Markt und eine fort¬
gesetzte Bedrohung des Wohlergehens.

In einem andern Abschnitt beschäftigt sich der Bericht
mit den Farmoerhältnissm in Amerika und stellt fest, der
Farmer sei in schwieriger Lage, mell die Preise für alle an¬
dern Dinge in die Höhe gehen. Der Gouverneur des Staats
Nebraska, Mc. Kelvie, weist auf die große Ungleichheit zwi¬
schen den Preisen für Farnierzsugnisse und den Erzeugungs¬
kosten hin. Selbst bei den jetzigen besseren Preisen sei es
schwierig, einen angemessenen Gewinn zu erzielen, und su
komme es, daß der Farmer derschlechtest bszahlte
Arbeiter im Lande  sei . Jxx Bericht des Wirtschafts¬
ausschusses der Univ e rsltät Id ah  o für November 1922
aber sagt in einer zufammensajsrnden Betrachtung der ganzen
Lage:

Die Preise, die der Farmer erzielt, sind durch die Nach¬
frage und die Zahlungsfähigkeit des Auslands  bestimmt.
Wollte aber der Farmer dazu übergehen, sich auf die Er¬
nährung des amerikanischen Volks zu beschranken, so könnte
er ebensogut gleich seinen Betriebein st eilen.  Ueber

55 Prozent unserer Ausfuhr entfallen auf landwirtschaftliche
Erzeugnisse und Rohstoffe. Davon gehen 75 Prozent nach
Europa und 25 Prozent in dH übrigen Länder. Die land¬
wirtschaftliche Ausfuhr beträgt 'ungefähr 15 Prozent des ge¬
samten Erntewertes auf der Fch-m. Im letzten Rechnungsjahr
ist die Ausfuhrmenge unserer Farmerzeugnisse größer ge¬
wesen als im Jahr vorher , aber ihr Wert war um 700
Millionen Dollar geringer!  Vergleicht man die
jetzigen Zahlen mit denen vor dem Krieg, so zeigt sich, daß
die ausgeführt« Getreldrmenge 1922 um gut 100 Prozent
größer war als 1913, die Menge des ausgeführten Fleisches,
der Molkerei und der sterischen Fette um 36 Prozent , und
trotzdem wirr der Gesamtwert dieser Ausfuhr nur um 13
Proz . höher. Gerade in dem Augenblick, wo der amerikanische
Farmer Nutzen ziehen sollte von dem Niederbruch Rußlands,
sieht er vor sich bankrotte Staaten , die nicht in der Lage sind,
seinen Ueberschuß abzunehmen, es sei denn zu Schleuder¬
preisen.  Wenn nun obendrein auch die Dinge, die er selbst
braucht, zu steigen beginnen, dann müssen die Farmer tatsäch¬
lich mit Kummer aus dieses Zeichen von neuer Papiergeld-
Wirtschaft blicken.

Der Fall Cachin
Poincare und die Ruhr-Opposition

Aus Paris  über Basel: Die deutschen Zeitungsberichi-
erstatter in Paris , die auf einem wenig beneidenswerten Vor-
losten stehen, sind bekanntlich zur Pressetribüne der franzö-
ischen Kammer immer noch nicht zugelassen, Mit voller Ab-
icht der Poincaröschen Regierung . Denn alles das, was rom
wutschen Standpunkt zu erfahren wichtig wäre, soll ver-
chleiert bleiben. So auch jetzt wieder der Fall Cachin,  der
von den parlamentarischen Pressebureaus möglichst vertuscht
wird. Der Kommunist Marcel Cachin wird vom Staats¬
anwalt auf Befehl der Regierung als „Hochverräter" ver¬
folgt, weil er sich mit den deutschen Arbeitern in Essen gegen
das französische Vorgehen an der Ruhr verschworen Habs.
Bei der Aufhebung der parlamentarischen Freiheit Cachins
durch Mehrheitsbeschluß der Kammer spielten sich Skandcck-
szenen und Handgreiflichkeitenab, wie man sie in Pari « schon
isst längerer Zeit nicht mebr erlebte. Cachin verteidigte sich
damit, daß er nichts anderes getan habe, als aus die Ge¬
fahren hingewiesen, die der Arbeiterklassealler Länder Euro¬
pas durch den wahnwitzigen Einfall des französischen Heeres
ins Ruhrgebiet drohen. Half ihm aber alles nichts. Die
Kammer beschloß nach den denkbar heftigsten Auseinander¬
setzungen die Aufhebung seiner Straffreiheit als Abgeord¬
neter. Der Antrag seines Parteifreundes Ernest Lafont , doch
das Material der Anklage noch einmal zu prüfen, wurde ab-
gelehnt.

Wer ist Marcel Cachin? Er ist Kommunist. Seine Be¬
deutung aber wächst dadurch, daß außer seiner kleinen Partei
neuerdings auch die gemäßigten Sozialisten und die links¬
bürgerlichen Paraeien in der Sanktionssrage auf seine Seite
treten. Bei der letzten Kammerverhandlung vor dem Ruhr¬
einmarsch durch die geschickte Mache Poincäres mundtot ge¬
macht, haben diese Parteigruppen beschlossen, der Regierung
scharf auf die Finger zu sehen und ihr keine Ruhe mit der
Frage zu lassen, was sie sich denn bei ihrem militärischen
Abenteuer gedacht und welches Ergebnis der Kohlenfeldzug
gezeitigt habe. Man kann die Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen im Februar kaum erwarten und man hofft bis
dahin auf eine neue Stellungnahme Englands und Amerikas,
um der verhängnisvollen Regierungspolitik die Spitze bieten
zu können. Den Ausschlag gibt der Umstand, der von den
Machern des Falls Cachin natürlich verschwiegen wird , näm¬
lich daß Cachins politische Sonderausgabe seit Jahr und Tag
die Bekämpfung des Versailler Vertrags und der raubsüch¬
tigen Entschädigungspolitik ist. In den Novembertagen des
Jahrs 1918 erklärte er: „Wir müssen jetzt verhindern , daß der
Krieg in einen Raubzug ausartet ". Cachin war es auch, der
mit Marius (Moutet ) und seinem Freund Lafont eine Unter¬
suchungsreisenach Rußland unternahm , um dann in der
Pariser Kammer die Geheimabmachungen zwischen Doumer-
gue, dem Abgesandten Poincäres , und der Zarenregi -rung zu
enthüllen und den wahren Charakter des Ententekriegs nach¬
zuweisen.

Für jene Enthüllungen sucht sich Poincare nun zu rächen.
Die Gelegenheit scheint gekommen zu sein, den immer gefähr¬
licher werdenden Gegner unschädlich zu machen. Nach altem
Muster werden alle Mittel der Lüge und der Verleumdung
angewandt . Cachins Vorgehen wird als „bolschewistisch", als
von Deutschland aus geleitet hingestellt. Eine Lüge, die „von
oben" verbreitet wird, weiß von 80 Millionen deutschen Gol¬
des zu erzählen, das bei der Opposition gegen die „Sanktio¬
nen" eine Rolle spielen soll. Am meisten fürchtet ja Poin¬
care das Ausbrechen von Streiks  im Ruhrgebiet, und
wenn es wahr wird, was aus dem Ruhrgebiet berichtet wird,
nämlich daß die jungen französischen Truppen nicht ganz zu¬
verlässig seien, daß sie im Fall eines von der 3. Internationa¬
len erklärten Generalstreiks Gewehr bei Fuß bleiben wollen,
so wird der Justizminister sich beeilen, die Schuld für das Ver¬
sagen des Cinbruchsheeres dem „Hochverräter" Cachin eben¬
falls in die Schuhe zu schieben. Die Kommunisten in de:

französischen Kammer sind schwäch und bedeutungslos, aber
der Fall Cachin kann eine .Lawine der Opposition auslölen,
die den verwegenen Kletterer Poincare und sein ganzes
Ruhrabenteuer erschlägt. —er.»

Varis , 21. Jan . Der Abgeordnete Cachin ist verhaftetworden.

Rechtsfragen des Ruhrkrieges
Privateigentum , Bergwerke und Forsten

Die französischen Generale im Ruhrgcbiet sind in ihrei
Enttäuschung dazu übergegangen, die Zechenbesitzrr mii
Verhaftung und Kriegsgericht zu bedrohen und Privateigen¬
tum zu beschlagnahmen. Haften doch nach einem offenbar
aus dem Büro Poincäres stammenden juristischen Winl
des „Petit Parisien " die Grubenherren mit ihrem Vermögen
für die Einziehung der — Kohlensteuer durch Frankreich.
Weder der Friedensvertrag noch das Völkerrecht bicten eine
handhabe für die „Sanktion ". Der Vertrag , auf den Poin¬
care in seiner unglaublichen, sagen wir, Kühnheit seine
Pfänderpolitik stützt, läßt im Artikel 248 nur den Besitz und
die Einnahmequellen des Deutschen Reichs und der Deut¬
schen Staaten für die Entschädigungsschuldcnhaften. Ganz
abgesehen davon, daß durch diesen Artikel nicht das Recht
für eine einzelne fremde Macht hergeleüet werden kann,
auf Grund des Friedensvertrags zur Eintreibung zu schreiten,
geht das eine mit unbedingter Sicherheit aus diesem Artikel
hervor, daß das Privateigentum  von dieser P -and-
haftung ausgeschlossen  ist . Nicht anders ist es, wenn
man das allgemeine Völkerrecht betrachtet. Welche Pflich¬
ten und Rücksichten obliegen der militärischen Gemalt ans bs,
setztem gegnerischemGebiet? Diese Frage stt im H a a g-e r
Abkommen  betreffend die Gesetze und Gebräuche des
Landkriegs vom 18. Oktober 1905 geregeli und dann auf der
zweiten Friedenskonferenz im Haag 190? von 41 Konfe¬
renzmächten einschließlich Frankreich, Belgien und Deutsch¬
land durch Unterzeichnung zum internationalen Gesetz er¬
hoben worden. Dieses Gesetz ist durch den Weltkrieg nicht
abgeschafft worden. Es gilt nach wie vor. In seinein drit¬
ten Abschnitt bestimmt es, daß die militärische Gewalt , soweit
kein zwingendes Hindernis besteht, die Lanorsgesetze
zu beachten hat, daß Leistungen nur für die Bedürfnisse des
Besatzungsheers gefordert werden dürfen, daß sie bar zu
bezahlen sind, daß das Privateigentum zu achten ist und nicht
eingezogen werden darf . Diese Gtundsäge würden An¬
wendung zu finden haben, wenn es sich um eine militä¬
rische Besetzung feindlichen Gebiets im
Landkrieg  handeln würde. Wieviel mehr werden sie
daher sedenfalls als Mindestmaß des Schutzes des Privat¬
eigentums im vorliegenden Fall zur Anwendung kommen
müssen, wo die französische Regierung erklärt, durch die Be¬
setzung des Ruhrgebiets eine kriegerische Maßnahme nicht
oorgenommen zu haben. Die französischen Generale im
Ruhrgebiet gehen also, wenn sie sich auch nur an die Min¬
destforderungen des Völkerrechts halten wollten, das Pri¬
vateigentum und die Privatperson gar nichts an.

Etwas anderes ist es allerdings mit den staatlichen
Bergwerken und Forsten.  Die Pariser Neuerung
verfügtLdie Pfändung der Staatsgruben im Ruhrgebiet und'
well es oA dem neuen Feldzug in einem hingeht, auch dies
Beschlagnahme der Staatsforsten am linken Rhsinuser . Die
von den Staatsbehörden verwalteten Gruben , vor allem di«
bei Buer gelegenen Zechen Bergmannsglück und Wester¬
hold, liefern im Jahr rund 4)4 Millionen Tonnen Kohlen.
Ungefähr die gleiche Tonnenzahl bringen dis zu der „Hiber-
nia" gehörigen Zechen, sodaß die Jahresförderung drr fis¬
kalischen Gruben , wie der „Petit Parisien " bereits richtig
ausrechnet, 9 Millionen Tonnen beträgt . Aber diese 9
Millionen Tonnen sind erst 10 Prozent der im Ruhrgebiel
gewonnenen Kohlenmengen, und die französischen Bläser
betonen bereits schadenfroh, daß diese ^Sanktion " in keiner
Weise die Pfänder beeinträchtige, dieNier französische Plan
für eine Zahlungsfrist vorsehe. Was die Staatsforsten an,
Rhein anbelangt , so wäre es nicht das erste Mal , daß dis
Franzosen ihre Hände nach dem Waldreichtum der Ekfek
ausstrecken. Zur napoleonischen Zeit mußte die ganze
Eifel abgeholzt  werden , um die ungeheure, von den
Franzosen auferlegte Kontribution zu zahlen. Die Eifel wäre
das Sprungbrett zum benachbarten Hunsrück  und außer¬
dem liegen im besetzten Gebiet die großen bayerischen
Staatsforsten der Pfalz und die Staatswaldungen des
Niederrheins im Kölner und Düsseldorfer Bezirk. Ms
diese Zugriffe wären aber, obwohl sie sich auf Versailler
Pfänder beziehen, wie schon gesagt, Vertrags- and völker¬
rechtswidrig, weil Frankreich aus eigener Machtvollkom¬
menheit nicht zur Eintreibung schreiten darf. Mit „Recht"
hat kein Schritt des französischenVormarsches mehr etwas
zu tun. _ — er.

Erlaß gegen Schlemmerei und Lurus
Berlin, 21. Jan . In einem Rundschreiben an die Re¬

gierungen der Bundesstaaten ersucht der Reichskanzler, die
Behörden mit Weisungen zur Unterdrückung der Schlem¬
merei und des Lurus,  die in gegenwäi liqcr schwerer



Zeit als eine Herausforderung aller Notleidenden wie aller
anständig gesinnten Kreise empfunden werden, zu versehen.
Als besonders geeignete Mittel werden hervorgehoben:

1. Ausnahmslose Aufstellung und Erfordernis des Be«
dürfnisnachweises für alle Branntweinschenken, Bars usw.

2. Die strenge Anwendung der Befugnis nach 8 53 der
Gewerbeordnung wird in kurzer Zeit zu einer erheblichen
Verminderung der Schankstätten und verwandter Art führen.

3. Durch eine sehr frühe Festsetzung der Polizeistunde für
gewisse Arten von Schankstätten kann dem Alkoholmißbrauch
sehr wirksam entgegengetreten werden.

4. Zum Schutze der Jugendlichen werden zumeist au!
Grund des bestehenden Polizeirechts wirksame Vorschriften
erlassen werden können.

5. Die Erlaubnis zu öffentlichen Tanzlustbarkeiten wird im
allgemeinen zu versagen sein.

6. Trunkenheit ist gegenwärtig unter allen Umständen ein
öffentliches Aergernis, ihre Bekämpfung mutz streng und rück¬
sichtslos sein.

Die Reichsregierung ist sich darüber klar, daß die wirk¬
samste Abhilfe gegenüber solchen Umständen aus dem Volk«
selbst kommen muß. Es soll nicht etwa der Verzicht auf die
Freuden gefordert werden. Das deutsche Volk, namentlich
unsere Jugend , hat das Recht auf Freude . Aber sie ;oll in
würdiger Weise gesucht und gefunden werden. Leibesübun¬
gen jeder Art, sowie die Einkehr in das Reich der Geistes-
siätten aller deutscher Kultur sind heute noch auch Unbemittel¬
ten leicht möglich. Die deutschen Frauen sollen sim fr.i ma¬
chen von Schmuck und Tand , die deutschen Männer , vor allem
die Jugend sollen sich Maß und Einschränkung auferlegen,
wie im Genüsse des Alkohols, so auch im Genuß des Tabaks,
tzu einer Zeit, da viele ihre letzten Wertstücke hergeben müssen,
um ihr Leben zu fristen. Alle irgendwie entbehrlichen Mittel,
insbesondere was bisher für Luxus und Gastereien üppiger
Art ausgegeben wurde, sollten der Fürsorge für Minderbe¬
mittelte und Arme sowie der Fürsorge für die öffentliche Bil¬
dung und anderen gemeinnützigen Zwecken zufließen. Den
öffentlichen Unsittlichkeiten, Unsauberkeiten, die im Theater,
Lustbarkeiten und auch sonstiger Vergnügungen häufig aus¬
ländischer Herkunft zur Schau getragen und vielfach sich breit
Machen, wird so am stärksten entgegengewirkt werden.

Sinnloses Wüten der Franzosen
Thyssen verhaftet

Essen. 21. Jan . Der Großindustrielle Fritz Thyssen
ist mit 5 anderen Grubenbesitzern und Direktoren Tengel-
mann , Ölte, Kästner, Wüstenhöfer und Spindler gestern vor-
mitag von General Fournier vor das Kriegsgericht in Bre-
deney gerufen worden, wo sie sofort verhaftet wurden . Als
sie in einem Kraftwagen nach Düsseldorf verbracht werden
tollten, befahl ihnen der begleitende französische Offizier, vor i
dem Hause haltzumachen, damit st« von einem Franzosen l

photographiert werden könnt«». >
Beschlagnahme der Reichsbankfiellen

Düsseldorf, 21. Jan . Die Franzosen haben die Reichs-
ibankstellen in Düsseldorf, Mainz , Bad Kreuznach und an ver¬
schiedenen anderen Orten, auch in der Pfalz besetzt, die R -ichs-
pank kann daher in den betreffenden Bezirken keine Zahlun¬
gen mehr leisten, so daß die Firmen mit der Auszahlung der
Gehälter und Löhne in Verzug geraten.

Einige der besetzten Reichsbank st eilen  sind von
den Franzosen wieder freigegeben worden, doch drohte die
Vesatzungsbehörde, die Bankstellen unter Ueberwachung zu
nehmen.

Bochum, 21. Jan . Die Besatzungsbehörde hat einen Teil
des Rathauses mit den Sitzungssälen mit Truppen belegt,
vbgleich anderweitig Platz für die Soldaten vorhanden ge¬
wesen wäre . Auf den Einspruch erfolgte keine Antwork.
Wegen der Einquartierung können keine Sitzungen des
Magistrats und der Stadtverordneten mehr stattfinden. Die
Stimmung der Bevölkerung ist aufs äußerste erregt. Zum
Hohn machten die Franzosen einen Umzug mit 30 Panzer-
Kaftwagen durch die Stadt.

Bingen , 20. Jan . Die Rheinlandskommission des Ver¬
sands hat den Binger Wald, das Privateigentum der Stadt
Dingen , einen der schönsten und prächtigsten Wälder des
Rheinlands , beschlagnahmt. Darin sind inbeariffen das ge¬
schlagene und das auf Lager liegende Holz. Die Siadtoer
ordneten haben eine scharfe Protestentschließung gegen di,
Beschlagnahme gefaßt. Der Wald liegt z. T. auch auf preuß
Gebiet.

Essen, 21. Jan . Der Schutzpolizist, Vereinen französischer
Offizier nicht gegrüßt hatte, wurde zu 15 Tagen Gefängni-
verurteilt.

Mißachtung des Völkerrechts durch die Franzosen
Mannheim , 21. Jan . Die Franzosen beschlagnahmter

holländische Kohlenschiffe, die mit ' englischen Kohlen für
Mannheim -Ludwigshafen beladen waren.

*

Zunehmende Schwierigkeiten
Essen, 21. Jan . die Franzosen haben versucht, die Ve

kanntmachung des Befehls der Berliner Eisenbahn¬
hauptstelle,  keine Kohlen nach Westen gehen zu lassen
mit allen Mitteln zu unterdrücken. Der Befehl ist «bei
trotzdem überall schon bekannt geworden und wird be¬
folgt.  Die Bemühungen , die Kohlen auf Schiffen abzu¬
befördern, sind als nutzlos aufgegeben worden. 6 beschlag¬
nahmte Kohlenzüge stehen seit Tagen auf derselben Stelle
Französische Offiziere und technische Beamte, denen Sol¬
datenabteijungen beigegeben sind, halten die Güterzüge an
um aus ihnen die Kohlenwagen herauszunehmen.

Das Reichsverkehrsministerium vsrordnete , daß das
deutsche Personal sich bei allen Berührungen mit der feind¬
lichen Besatzung, soweit sie unvermeidbar sind, nur der deut¬
schen Sprache zu bedienen habe.

Infolge Koksmangels  hat ein großes Hüttenwerk in
Lothringen  bereits zwei Hochöfen ausgeblasrn , weitere
Stillegungen werden unvermeidlich sein.

Dergarbeiterstreik
Gladbeck. 21. Jan . Die Belegschaft der Möller-

schächtehat  wegen der Verhaftung des Geh. Bergrats von
Raiffeisen die Arbeitniedergelegt.  Die Arbei¬
ter der übrigen Schächte drohten, die Arbeit ebenfalls nieder-

Megen , wenn das Militär nicht aus den Gruben entfern!
werde. Die Truppen  wurden darauf zurückgezogen.

Esten, 21. Jan . Der Gesamtbetriebsratder Staats¬
bergwerke  erklärte in einer Entschließung,  die Be¬
schlagnahme der Gruben werde als ein Gewaltakt gegen di«
Arbeiterbevölkerung betrachtet. Die verhafteten Beamten und
Arbeiter sollen sofort freigelassen werden. Wenn das fran¬
zösische Militär nicht unverzüglich entfernt werde, werde der
Betriebsrat im Einvernehmen mit der gesamten Arbeiter¬
schaft weitere Maßnahmen ergreifen.

Degoulte abberutzn
Paris , 21. Jan. Wie verlautet, soll General Degoutte

als Oberkommandierender des Besetzungsheeres abberufen
werden. An seiner Stelle soll General Weygand  den
Oberbefehl übernehmen.

Der Wechsel scheint zu beweisen, daß Poincare mit den
bisherigen „Erfolgen " nichts weniger als zufrieden ist. Wey¬
gand, der bisherige militärische Sachverständige Frankreichs
auf d r̂ Friedenskonferenz in Lausanne, gilt als besonders
energisch, und seine Ernennung soll.wohl eine Einschüchte¬
rung Deutschlands sein.

Bayerischer Einspruch
München, 21. Jan . Gegen die von der Rheinlandkommis-

,ion verfügte Beschlagnahme der Staats - und Gemeinde-
waldungen , die die Gemeinden besonders hart trifft, ist beim
General de Metz scharfe Rechtsverwahrung eingelegt worden.

Bedenken Italiens
London, 21. Jan . Reuter verbreiten, die italienische Re¬

gierung habe in Paris und Brüssel ihre Bedenken wegen der
höchst gefährlichen  Lage im Ruhrgebiet ausgedrückt.
Weitere Zwangsmaßnahmen sollten nur „nach reiflicher
Ueberlegung" ergriffen werden.

Eine Stimme aus Amerika
Neuyork, 21. Jan . Der Vorsitzende der Handelskammer

Irving Bush  erklärte , die Freundschaft Amerikas für
Frankreich könne verloren gehen, wenn Frankreichs Führer
das Volk in ein militärisches Abenteuer der Rache locke. Ein
Sqchverständigenausschuß sollte Deutschlands Zahlungsfähig¬
keit festsetzen.

Die „Tribüne " meldet aus Washington, England befürchte
außer anderen wirtschaftlichenFolgen auch den Abbruch
der englisch-amerikanischen Schuldenverhandlun¬
gen  wegen des Vorgehens der Franzosen an der Ruhr.

Bonar Law  telegraphierte an den Vorsitzenden der
Schuldenkommisswn in Washington, England könne keine
höhere Verzinsung als 3 Prozent tragen . Die Hauptursache
für die große Arbeitslosigkeit in England liege darin , daß der
deutsche und der russische Markt für England abgeschnitten
seien.

Französische Stimmungsmache
Berlin, 21. Jan. Die Meldung der Londoner „Times",

die deutsche Reichsregierung habe in vertraulicher Sendung
bei der englischen Regierung um ein? Vermittlung im Streit
mit Frankreich nachsuchen lassen, wird in aller Form für eine
freie Erfindung  erklärt . .— Es liegt auf der Hand, daß
die Reichsregierung einen solchen Kapitalfehler nicht gemacht
hat. Denn er wäre nur als Schwäche gedeutet worden. In
diesem Sinn hat die Pariser Presse die Falschmeldung auch
sofort ausgeschlachtet. Ohne Zweifel ist die Erfindung fran¬
zösischen Ursprungs.

"Völkerbund und Ruhrkrieg
Paris . 21. Jan. Da mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß

der schwedische Vertreter im Völkerbund, Branting,  Ende
Januar im Völkerbundsrat einen Antrag auf Prüfung der
Entschädigungsfrage einbringt, bewog Poincare den Leon
Vourgeois,  auf den Vorsitz im Rat zu verzichten, wogegen
er Viviani  h »rschlägt, weil der Antrag Brantings seitens
Frankreichs einen starken Mann finden müsse. Viviani ver¬
langt im Einverständnis mit Poincare die Verlegung der
Sitzung von Genf nach Paris , was die Engländer verstimmte.
— Frankreich wird, wie die „Neue Züricher Ztg." schreibt,
jedem Einmischungsversuch des Völkerbunds schärfsten Wider¬
stand entgegensetzen und die Anrufung des ständigen Schieds¬
gerichtshofs würde Monate beanspruchen. Auf die Anregung
Brantings brauchen daher die Deutschen nicht die geringste
Hoffnung setzen. — Das hätten sie auch ohne den Spott der
„N.Z.Z." nicht getan.

Württemberg
Stuttgart, 21. Jan . Der Landtag  wird voraussichtlich

am Dienstag , den 30. Januar seine Vollsitzungen wieder auf¬
nehmen.

Stuttgart, 21. Jan. Preßprozesse.  Auf der Tages¬
ordnung des Schwurgerichts für die Verhandlungen des er¬
sten Vierteljahrs 1923 stehen einige polnische Fälle : Verhand¬
lung gegen Dr. August Horlacher,  Hauptschriftleiter der
„Süddeutschen Zeitung " wegen Vergehens gegen die Verord¬
nung zum Schutz der Republik; Theodor Körner  jr . und
Gen. wegen Aufforderung zum Ungehorsam; Albert Schrei¬
ner,  Schriftleiter in Stuttgart (Kommunist), wegen Ver¬
gehens gegen das Gesetz zum Schutz der Republik.

DroMreiserhöhung . Der Preis für das zweipfündige
markenfreie Brot wurde ab 22. Januar auf 600 „st, für
Weißbrot auf 720 „st erhöht. Ein Doppelwecken kostet 70 „st.

Scheckfälscher. Der 23jäh'rige Kaufmann Otto Schmidt
in Stuttgart hat eine Stuttgarter Firma durch Scheckfälschun¬
gen um neun Millionen Mark geschädigt. Zugleich hat sein
Freund , der 25jährige Kaufmann Adolf Kill  von Degerloch,
seinem hiesigen Arbeitgeber einen Kabinenkoffer, eine Reise¬
handtasche und Regenmäntel im Gesamtwert von 650 000
gestohlen. Beide sind flüchtig gegangen.

Tanzlustbarkeilen sind im Amtsoberanft Stuttgart unter¬
sagt worden. Die Einhaltung der Polizeistunde soll scharf
überwacht werden.

Neckargarlach. 21. Jan . Schafherde überfahren.
Bei Einbruch der Dunkelheit fuhr gestern abend die Salz¬
werkbahn von Neckarsulm her beim Großkraftwerk in eine
Schafherde. In der Verwirrung sprangen viele Tiere vor den
Zug ; trotz Gegendampf wurden 18 Schafe getötet oder so ver-
letzt, daß sie geschlachtet werden mußten. Die Herde gehört
dem Stadtschäfer in Heilbronn. _

Gtentzea a. Vr., 2V. Jan . Die Schafweide  kn Sach¬
senhausen wurde um 2 210 000 Mark verpachtet (im Vorjahr
21150 „st).

Liebenzell. 21. Jan . Ausländer,  angeblich Handels¬
schüler von Calw, führten sich in einem hiesigen Kaffee so un¬
gebührlich, luxuriös und anstößig in Gesellschaft von Pforz-
heimer und UnterreichenbacherMädchen auf, daß die Polizei
einschreiten mußte.

Schrvarzenbronn, OA. Mergentheim, 21. Jan . Tod
auf der Jagd.  Ein Herr Bartelmäß hier kehrte nicht
von der Jagd zurück. Andern Tags fand man ihn tot im
Schnee liegen; sein Hund hielt treue Wacht. Der Jäger ist
wahrscheinlich in Ausübung - er Jagd von einem Unwohl¬
sein befallen worden und nachts erfroren.

Vom Allgäu, 21. Jan . Verkehrsstörung.  Infolge
außergewöhnlich starken Schneefalls mußte am 16. Ianua,
früh der Zugsverkehr auf folgenden Strecken eingestellt wer¬
den: Keniaten—Weitnau , Kempten—Reutte und Mark Ober¬
dorf- Füssen. Zwischen Jsny und Weitnau wird der Per¬
sonenverkehr aufrecht erhalten. Die Strecke Weitnau—Kemp¬
ten muß bis auf weiteres gesperrt bleiben, die Freimachung
der beiden anderen Linien wird einige Tage beanspruchen.
^ , » . _ . ,_ -

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 22. Januar 1923.

Dolksbildungsabende. Deutsche Städte und
Dörfer au » der Vogelschau.  35 wohlgelungene
Lichtbilder führen unr im Flugzeug über Berlin und andere
Städte und Dörfer . Sie vereinigen die klare Ueberstchtlich-
keit de« Grundrisses mit der Lebhaftigkeit der unmittelbaren
Anschauung. Wir erhallen einen Einblick in die mannig¬
fachen Kräfte, welche die Gestaltung einer neuzeitlichen Sied¬
lung bedingen. Wir können Kritik üben, sei er vom Sia k>-
punkt nüchterner Zweckmäßigkeit, sei er von dem gesundheit¬
licher Forderungen , lei es nicht zuletzt von dem künstlerischer
Schönheit. Und die Krtlik kann uns Wegweiser sein für die
Zukunft, zur Lösung der Probleme kü, fliger SiedlungStätig-
keit und ihrer volkswirtschaftlichen Vorbedingungen. Der
Vortrag findet Mittwoch  abend 8 Uhr im Festsaal des
Seminars statt.

Zum Obersteuerinspeklor beim Finanzamt Altensteig
wurde ernannt Steurrinlpekior Belz in Backnang.

Die Frachtermäßigung für Kartoffeln tritt dieser Tage ln
Kraft. Die Ermäßigung besteht, wie berichtet, darin , daß
künftig nur ein Fünftel (bisher zwei Fünftel ) der gewöhn¬
lichen Fracht erhoben werden; bei Frachtstückgut wird nur ein
Viertel (bisher die Hälfte) des Gewichts zur Frachtberechnung
herangezogen. Der Nachlaß beträgt also in beiden Fällen
die Hälfte.

Bei stickstoffhaltigen Düngemitteln  wird ein Frachk-
nachlaß von 10 Prozent , bei Superphosphat von 20 Prozent
neu eingeführt, die Ermäßigung bei Düngekalk von 20 aus
30 Prozent , bei Düngemangel von 30 auf 40 Prozent , bei
rohen Kalisalzen und Erzeugnissen aus Kalisalzen,-soweit sie
der Tarifklasse ? angehören, von 15 auf 30 Prozent erhöht:

Die Kohlenlage in Württemberg . Die neuesten Nach¬
richten von der Ruhr lassen darüber keinen Zweifel,, daß mit
Störungen der Kohlenförderung sowie der Kohlenzufuhren'
nach Württemberg infolge der Eingriffe der Franzosen zu
rechnen ist. Zu besonderen Befürchtungen ' besteht jedoch
vorläufig kein Anlaß . Nach amtlicher Mitteilung sind Vor¬
kehrungen für die .Anordnung von Notmaßnahmen ge¬
troffen, falls solche erforderlich werden sollten. Die Groß¬
verbraucher haben ihre Vedarfsanlugen in derselben Weis«
und bei denselben Firmen wie seither anzumelden. Aende-
rungen im Bezug würden Verwicklungen nach sich ziehen;
die unbedingt vermieden werden müssen.

Der Amlagepreis für das vierte Sechstel. Mit Rücksicht
auf die gegenwärtige Lage hat der Zwanzigerausschuß des
Reichstags in einer Besprechung im Reichsministerium be¬
schlossen, den Umlagepreis für das demnächst abzuliefernde
vierte Sechstel vorerst nicht zu erhöhen und einstweilen den
für das dritte Sechstel geltenden Preis dafür zu vergüten.

Der Weizenpreis, der bei Nichterfüllung oder nicht recht¬
zeitiger Erfüllung zum Liefertermin 31. Dezember zur Berech¬
nung des Geldersatzes zugrunde zu legen ist, wurde von de«
Reichsgetreidestelleauf 20 000 --st für den Zentner festgesetzt!

Bei Verschleimungender Almungsorgane leistet eine Ab¬
kochung von Salbei vortreffliche Dienste. Drei Fingerspitzen
voll davon auf eine Tasse Wasser gerechnet, läßt man auf¬
kochen und fünf Minuten ziehen und genießt bis zur Besei¬
tigung des Leidens jeden Abend vor dem Schlafengehen eine
Tasse davon, _

Allerlei.
Der Grillparzerpreis wurde von der Wiener Stiftung dem

Schriftsteller Fritz von Unruh  für sein Trauerspiel „Ein
Geschlecht" zuerkannt.

Die Deutsche Glocke am Rhein. Im Krieg mußte auch die
berühmte Kaiserglocke des Kölner Doms eingeschmolzen wer¬
den. Sie wird durch die „Deutsche Glocke am Rhein" ersetzt
werden, die in der Glockengießerei von Gebr. Ulrich in Apolda
der Vollendung entgegengeht. Der Guß hat wegen Mangels
an Holzkohle mehrfach verschoben werden müssen, auch wollte
man trockenes Wetter abwarten , damit die Beförderung zur
Bahn ohne allzu große Schwierigkeiten vonstatten gehen
kann. Der Guß soll nun Ende Januar oder Anfang Februar
erfolgen, so daß die Glocke wohl zu Ostern im Konzert des
Domgeläuts vertreten sein wird.

ep. Fortschritte des Christentums in Indien . Nach der
neuesten Volkszählung (März 1921) beträgt die gesamte Be¬
völkerung Ostindiens 319 Millionen. Davon sind rund 21H
Millionen Hindus, 69 Millionen Mohammedaner , 12 Mil¬
lionen Buddhisten, 10 Millionen Animisten, 42t Millionen
Christen. Die Bevölkerung ist seit 1911 um 1,2 Proz . ge¬
wachsen, das Christentum um 22,6 Prozent , obwohl die da¬
zwischen liegenden Kriegsjahre die christliche Mission teilweis«!
lahmlegten. Auf 10 000 Menschen kamen vor 30 Jahren 63)
jetzt 104 Christen.

Voykottbeschtuß der Berliner Gasthöfe. Der Verein Ber¬
liner Gasthöfe hat eine Vereinfachung der zu verabfolgenden
Speisen beschlossen. Ferner sollen französische und belgisch«
Gäste nicht ausgenommen werden. Französische und belgisch
Weine, Liköre und Lebensmittel sollen weder gekauft noch
verkauft werden.
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SpletwLNge Ausländer . Aus Berlin wird berichtet: Die
Spielwut , die durch das scharfe Eingreifen der Berliner
Polizei eine Zeitlang abgeslaut war , har die Großstadtbevöl¬
kerung von neuem gepackt. Die Anreger sind, wie die Er¬
mittlungen ergeben, in den meisten Fällen Ausländer.
In einer der letzten Nächte wurde in Schöneberg wieder eins
Gesellschaft ausgehoben. Hier gelang es den Spielern , die
Geräte beiseite zu schassen, bevor die Beamten Zutritt er¬
langten. Auch hier wurden wieder meist Ausländer ange-
trosfen aus Rußland , Armenien, Estland und Litauen.

Eine Räuberkolonie hat die Berliner Kriminalpolizei in
8 ehdenick,  einem kleinen Landstädtchen im Kreis Temp-
lin, aufgespürt. Bis vor einem Jahr herrschte in dem Städt¬
chen Ruhe und Frieden. Dann kam es anders . Tag für
Tag wurden Einbrüche und sogar Raubmorde- gemeldet und'
schließlich befand sich die ganze Gegend in dauernder Auf¬
regung und Unruhe. Die Berliner Kriminalpolizei wurde
;u Hilfe gerufen, die in Gemeinschaft mit der Gendarmerie
bis jetzt 13 schwerbewaffnete Verbrecher dingfest gemacht
hat, denen nicht weniger als 200 Einbrüche, 2 Morde und,
eine Anzahl Brandstiftungen nackaewiesen sind.

An einem Tag 2 Millionen verdient. Der erst 21jäh-
rige Kaufmann Hans Silberstein,  Sohn eines Ban¬
kiers in Berlin , hat neulich das Kunststück ferkiggebrachh
ohne einen Pfennig in der Tasche zu haben, an einem Tag
2 Millionen Mark durch Spekulationen an der Börse zu
verdienen. Er wußte sich durch gefälschte Schecks einen
Kredit bei einer Berliner Großbank zu verschaffen, mit dem
er zur Börse zog und einen «Reingewinn " von 2 Millionen
erzielte. Gewinn und Kredit waren aber in wenigen Tagen
in leichter Gesellschaft vertan und die Bank erleidet einen
Schaden von Millionen Mark . Die Strafkammer ver¬
urteilte Sicherstem zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

Mord. In einer Berliner Pension wurde ein Aufkäufer
aus Amerika namens Nowak im Bett tot aufgefunden. Es
wird ein Mord durch Chloroformvergiftung vermutet.

Der russische Kreuzer „Trohki" ist im Schwarzen Meer
auf einen Felsen aufgelaufen und mit dem größten Teil derMannschaft gesunken.

Aünf Kinder ertrknken. In Teichenau bei Schweidnitz
(Schlesien) sind aus dem Eis sechs Kinder eingebrochen, wo¬
von fünf ertranken.

Diebstahl. Im Schnellzug Berlin —Warschau wurde vor
f'nigen Tagen ein Handkoffer gestohlen, dessen Inhalt einen
Wert von über 10 Millionen hat.

Schwindler. In München trieb ein Techniker namens
Unruh aus Berlin , der mit einer Privatsekretärin und
Dienerschaft in einem ersten Gasthof wohnte und als „Chef¬
ingenieur Freiherr von Unruh" großen Aufwand machte,
Schwindeleien mit gefälschten Dollarschecks, die hoch in die
Millionen gehen. Die Untersuchung ergab, daß Unruh zu
einer internationalen Fälscherbande gehört, von der andere
Mitglieder bereits in der Schweiz, in Italien und Ungarnverhaftet sind.

Die FascisLen und die Spitzbuben
In Alessandria war neulich, so berichtet der «Corriere

della Sera ", eine Versammlung ohne Beispiel. Sie sollte
nach der Absicht ihrer Veranstalter geheim bleiben, aber wie
das so mit der Geheimhaltung geht: sie war das Ereignis
des Tags , und eine beinahe krankhafte Neugier hakte die
Bürgerschaft ergriffen. Es war nämlich eine Versammlung
von ehemalige» Sträflingen und berufsmäßigen Spitzbuben.
Die Einladung dazu war von der Fasciogruppe von Ales¬
sandria ergangen, denn die Verbrecher waren allzu frech
geworden, und die Eigentumsvergehen hatten einen er¬
schreckenden Amfang angenommen. Die Fascisten hatten
zunächst auf alle Weise eine genaue und vollständige List«
der Diebeszunft ausgestellt, mit Lebenslauf, Angabe des
Aufenthaltsorts und der besondern beruflichen Verdienste,
Dann wurde ein Rundschreiben gedruckt, das mit der An¬
rede «Seine Hochwohlgeboren" begann und, vom Sekretär
des Fascio, Dr . Raimondo Sala , unterzeichnet, an die
»Interessenten" versandt wurde. Es war die befehlsmäßige
Einladung an alle Vorbestraften der Stadt , zu der Ver-

0 An meinem Leben und meinen Schicksalen liegt X
nichts; an den Wirkungen meines Lebens liegt un- 8

H endlich viel. F 'chie. Ö

Der Bravo.
S8) Eine veneiianlsche Begebenheit von Fenimor« Cooper.

(Fortsetzung.)
Der Ton der geteilten Elements war wie dar Seufzen

eines Lüftchens. Kraft und Gesch'ck lagen in jedem Schlag,
und der schwarze Fkck kam in dem Lick streifen daher, wie
die Meerschwalbe, die nur mit den Fittichen das Wasser
berührt.

„Hierher, Jacopo — du steuerst um !"
Der Schnabel der Gondel drehte sich, und das glänzende

Auge de« Bravo erblickte den Kopf de« Fischer«.
„Hurtig, guter Jacopo — ich sinke!"
Das Marmeln de« Wassers verschlang abermals die er¬

stickten Worte. DaS Arbeiten der Ruders grenz'e ans Un¬
glaubliche, und bet jedem Schlag schien sitz die leichte Gondel
aa » dem Wasser zu heben.

»Jacopo ^ h eiher — bester Jacopo !"
„D,eMutter Gates stehe dir bet, FischerI — Ich komme."
Jacopo — der Junge I — der Junge I"
Das Master wirbelte; ein Arm war in der Luft ficht

bar ; er verschwand. Die Gondel fahr aus den Fleck, wo
da, Glied eb.ett noch zu sehen war . und ein Schlag rück¬
wärts , der das eschene Ruder wie eine Bi se bog, stellte doS
zitternde Boot regungslos . Der h füge Trieb machte die
Lagune brodeln ; doch als der Schaum verronnen war , lag
sie still, wie das blaue friedliche Gewölbe, da» sie wider¬strahlte.

„Antonio !" brach er von den Lippen des Bravo.
Ein fröstelnde« Schweigen folgte dem Rufe. Jacopo

preßte den Griff des RudeiS mit eisernen Fingern , uno sein
«genes Atemholen entsetzte ihn. Auf allen Seiten sah er,
Wahnsinn in dem Blick, hinab, auf allen Seiten erblickte er
dte tiefe Ruhe de» verräterischen Elemente», da» so furchtbar

ämtnlung zu kommen, dam» die Beziehungen' zwischen öeü
fascisten und den Einbrechern geregelt würden. Die Zu-
ammekkunft war auf 8.30 Uhr in der früheren Arbeits-
rammer auf der Piazza del Popolo angesetzt, und keiner der
Einaeladenen fehlte. Skill kamen sie heran, sammelten sich
zu kleinen Gruppen auf dem Platz, und auf die- Minute
überschritten die letzten die Schwelle. Der Anblick der Ver-
ammlung war höchst charakteristisch. Etwa 200 Mann
äßen schweigend auf den Bänken hinken im Saal , alte und
unge, abgerissene und elegante nach der Mode gekleidete.
Langsam beginnen sie zu plaudern und ein Frecher fragt,
ob sie eingeladen seien, einen Gewerkverein der Racht-
»rbeiter zu gründen. Am uns allen emen Zwangswohnsih
anzmvelsen, meint ein anderer . Punkt 9 Ahr erscheint det
Konsul der alessandrinischen Fascistenkruppe im Saal , von
dem diensttuenden Kommando mit allen militärischen Ehren
begrüßt. Raimondo Sala , ein junger und kühner Kriegs-
Held, der mehrmals verwundet und ausgezeichnet wurde, ist
ein unermüdlicher Organisator des Fasclo und sieht lebhaft
und willensstark aus . Er übernimmt mit seinen beiden Be¬
gleitern das Präsidium und beginnt zu sprechen. Merkt es
wohl, sagt er — wir wollen, daß in Alessandria nicht mehr
gestohlen wird. Ihr kennt uns, wenn wir eine Sache an¬
packen, so machen wir sie nicht halb. Wenn ihr den Krieg
wollt, so werden wir ihn mit allen Mitteln führen, und wir
sind die Stärkern , wir werden siegen. Wenn ihr ein Aeber-
einkommen wollt, so wollen wir ernsthaft darüber reden. Ich
wende mich nicht an euer Gefühl; ich spreche in euerni
eignen Interesse, Es braucht nicht mehr gestohlen zu wer¬
den, und wir werden den unterstützen, der ehrbar arbeite«
will. Wer aber fortan rückfällig wird, kommt nicht in Haft
sondern wird mit dem fascistischen Prügel  ins Hospital
und beim nächsten Mal gleich auf den Kirchhof befördert
In diesem Ton, durchaus überzeugend, geht die Rede etwa
eine Stunde lang. Alle hören aufmerksam zu und zurr
Schluß wird dem Redner mit Beifall gedankt, ganz wie auj
einem richtigen Kongreß. Dann reden die Spitzbuben. Wii
haben keine Arbeit und nichts zu leben. Wir haben Ardeii
und stehlen nicht mehr. Wir auch, wir auch. And einer folg!
dem andern . Herr Sala unterbricht den Redefluß und gib!
seinem' Gehilfen in zedem Fall einzelne Anweisungen,
Einer ist gerade aus dem Gefängnis entlassen worden, is!
hungrig und weiß nicht, wo er sein Haupt niederlegen soll
Rach kurzer Beratung bekommt er einen Gutschein für ein
Nachtquartier und zwei Makkaronrgerichke. Ein andre;
will von der Liste gestrichen werden und protestiert, weil ei
seit Monaten ehrlich sei. Ich bin ein ehrenhafter Mensch
ruft er. Ein anderer fragt : And gegen die ..Haifische", dir
von unsrer Arbeit leben und uns ausbeüten, wird nichti
unternommen? Das werden wir ein andermal vornehmen
sagt Zerr Sala . Dann ist die Aussprache zu Ende. Ir
seinem Schlußwort kündigt Herr Sala an, daß zur Aeber-
wachung eine besondere Fascistenpolizei gebildet wird, di<
von 11 Ahr abends bis 6 Ahr morgens tätig ist. In diesei
Zeit hat keiner der Anwesenden seine Wohnung zu ver¬
lassen. Der Fascio wird die Bürgerschaft davon überzeugen
daß sie Tür und Tor unverschlossen lassen kann , denn di«
Polizei bürgt persönlich für jeden Diebstahl. Da gibt es
nichts zu lachen. And nun beginnt die Anwerbung . Viel
junge Leute werden als Waldhüter auf einem Gut in bei
Provinz verpflichtet und bekommen 300 Lire monatlich
Kleidung, Wohnung und Ankerhalt. Sieben bekomme!
einen Berkrauensposten als Wächter eines ligurischen Bank¬
unternehmens . Für Spitzbuben — Verzeihung , früher,
Spitzbuben — ist das nicht schlecht. Der Doktor Sala ver
pflichtet sie feierlichst, und die Sitzung wird geschlossen. Di<
Probe aufs Exempel aber wird schon am nächsten Morger
gemacht. Eine Gruppe der neuen freiwilligen Polizeitruppi
faßt zwei Einbrecher: sie werden unbarmherzig verprügel
und von den Aerzken ins Krankenhaus geschickt, später den
Richter übergeben. Es waren zwei Auswärtige , die ge¬
schworen haben, nach Verbüßung der Strafe den Boden bei
Stadt nicht mehr zu betreten. And sie werden ihr Ver¬
sprechen halten.

cst in seinem Gl -mm. Gleich dem Menjchenh-rzen schien es
mit der stillen Schönheit der mitternächtigen Landschaft über-
einzustimmen, doch gleich dem Menschenherzen barg eS seine
eigenen furchtbaren Geheimnisse.

Sechzehntes Kapitel.
Als der Karmeliter wieder in das Zimmer der Donna

Violetta trat , deckte sein Antlitz Totenbläste und seine Füße
trugen ihn kaum zum Sessel hin. Er bemerkte säst nicht,
daß Don Camillo Monforte noch immer anwesend war, auch
beobachtete er nicht den Glanz und die Freude in den Augen
der glühenden Violetta. Wirklich bemerkten die ptückltchen
Liebenden anfänglich nicht sein Kommen, denn der Herr von
Sant ' Agata hatte dem Herzen seiner Herrin da« G heimni»
entrungen , wenn man ein Geheimnis nennen kann, was der
italienische Charakter zu verbergen kaum gekämpft hatte, und
er war schon durch« Zimmer geschritten, als selbst erst der
ruhigere Bttck der Donna Ftorinda auf seiner Erscheinung
weilte.

„Du b st krank", rief die Gouvernante . „Vater Anselmo
war nicht ohne ernsthaften Grund abwesend!"

Der Mönch warf die Kulte zurück, um Luft zu schöpfen,
und enldeckrk- hierdurch die Bläste seiner Züge. Da » Auge
aber, von « nein Ausdrucke de» Entsetzen» belastet, lief über
dt« Gesichter der Bekannten, die sich um ihn sammelten, als
ob er mit seinem Gedächtnis kämpfe, sich ihrer Personen zu
erinnern.

„Vater Anselmo!" schrie DonnaKlorinda , indem ste die
unbewachte Vertraulichkeit korrigierte, ovgleich sie dem Aus¬
druck der Ungeduld ihrer alterierten Züge nicht gebieten konnte;
sprich — bist du leidend I"

„Bis in« Herz, Ftorinda ."
»Betrüge un» nicht — vielleicht hast du noch mehr böse

Zeitung — Venedig —'
„Ist ein schrecklicher StaatI"
„Warum hast du uns verkästen— warum in einem für

unfern Pflegling so wichtigen Augenblick, der den letzten
Grundstein zu ihrem Glück legen kann — warst du so lange
Zeit abwesettd?

FamMenuachrichlen
Gestorben:  Heinrich Ruof, Schneidermeister, 62 I.

Herxenberg; Peter Geiger, 69 I ., Kiebingen; Berta Mohr,
24 I , Neuer bürg ; Magdalena Züsle, geb. Rapp , 67 I .,
BaierSbronn ; Goltsr. Schwid, Viehhändler, 69 I ., Pkalzgrassn-
weiler ; Hetnr. Echöck, Schneidermstr., 78 I ., Böblingen;
Helene Fmk, 20 I ., Böblingen.

Letzte Drahtnachrichten.
Kundgebung der deutschen Hochschulen

Berlin , 21. Jan . Alle deutschen Hochschulen haben am
Tag der Reichsgründung eine Entschließung gefaßt, in der
Lehrkörper und Studentenschaft vor der ganzen Welt ent¬
rüstete Verwahrung gegen die widerrechtlichenGewaltmaß.
nahmen der Franzosen einlegen und im Vertrauen auf di«
mannhafte , feste Haltung der Reichsregierung geloben, sich
in unwandelbarer Treue allezeit für Volk und Heimat ein-
zusetzen.

Die Technische Hochschule in Darmstadl  hat in e-ner
akademischen Feier der Reichsgründung die Herren Stin-
nes und Thyssen zu Ehrenbürgern  ernannt.

Bekämpfung des Wuchers
Esten, 21. Jan . Um die wucherische Ausnützung

der durch den feindlichen Einfall verschlimmerten wirtschaft¬
lichen Lage durch gewissenlose Elemente zu bekämpfen, Hai
das Landespolizeiamt ein Zusammenarbeiten von Vertre¬
tern der verschiedenen Verbraucherkreise mit der Polizeiver¬
waltung angeordnet. In besonderem Maß soll die Preis-
treibung durch Aufkäufer unterdrückt werden, gegen die mit
strengsten Strafen vorgegangen wird . Das Aufkäufer-
Unwesen soll unter scharfe Ueberwachnng gestellt werden,
der a;rch die Wochenmärkte unterworfen werden. — Di«
Blätter bemängeln, daß bei dem planmäßigen Vorgehen
die Erzeuger und der reelle Handel ausgeschaltei werden,
was zu Einseitigkeiten oder zum Versagen der Anordnungen
führen müsse.

Aufruf des Reichslandbunds
Berlin , 21. Jan . Der Reichslandbund (Bund der Land¬

wirte) erläßt einen Aufruf an seine Mitglieder , in dem er sie
auffordert, alles an Nahrungsmitteln und Brolgelreide. was
nur im eigenen Betriebe entbehrt oder erspart werden kann,
als freiwillige unentgeltliche Gabe für die bedrängten Volks¬
genossen an der Ruhr abzugeben. Diesen solle die Mahnung
werden: „Haltet aus , hinter Euch steht das ganze Vaterland !"

» »»

, Volksgerichl gegen Würdelosigkeit
Steele, 21. Jan . Zwei französische Soldaten wollten mii

einem deutschen Mädchen ein Lichtspieltheater besuch:». Das
Publikum war über die Würdelosigkeit des Frauenzimmers
so empört, daß der Kino gestürmt wurde. Die Soldaten
mußten sich in ein Privathaus flüchten, dein Frauenzimmer
wurden die Haare abgeschnitten. — Einem Friseur in Kett-
wig,  der französische Karten zum Verkauf ausg :stcllt hatte,wurden die Fenster eingeschlagen.

Neu^ elung der Beamtengehälker und Löhne
Berlin . 21. Jan . Gewerkschaftsvertreter haben bei der

Reichsregierung beantragt , Verhandlungen zur Angleichung
der Bezüge der Beamten und Staatsarbeiter an die neue
Geldentwertung einzuleiten.

Die Berliner Metallarbeiter haben die Einigungsvor¬
schläge des Reichsarbeitsministeriums angenommen, womit
der Streik vermieden ist.

Beerensträucher als Schmuckpflanzen.
Jedermann kennt die Eberesche mit ihren weißen Blliiendolden

im Frühsommer und ihren leuchtend roten Beerensträuben im Spät¬
sommer und Herbst. Und doch findet man diese so dankbare und
wirklich anspruchslose Pflanze nur ganz selten, sei es als Baum, sei

Vrolsetta wandte dcn Blick erstaunt, doch unbewußt auf
die Ubr, aber ste sprach nicht.

„Die Diener de« Staats bedurften mein," erwiderte der
Mönch, indem er seinem Schmerz mit einem Seufzer Luft
machte.

„Ich verstehe dich, Vater — du hast einem armen Sün¬
der dte Beichte abgenommen."

„Ja , meine Tochter, und wenige sind so mit Gott und
ihren Mrlmer schen versöhnt von dannen geschieden i"

Donna Fiorinda murmelte ein kurzes Gebet für die
Seele de« Verstorbenen und machte, als ste zu Ende war,
andächtig das Kriuz . Ihr Pflegling folgte ihrem Beispiel
und selbst die Lippen Don Camillo'« bewegten sich, während
sein Haupt sich an der Seite seiner holden Gefährtin in
schönem Ausdruck von Ehrfurcht neigte.

„War 'S ein gerechtes Ende, Vater ?" fragte Fiorinda.
„ES war ein unverdientes !" rief der Mönch mit Eifer,

„oder man darf keinem Menschen trauen . Ich war Zeuge
deS TodeS eines ManneS, der mehr zu leben verdient hätte,
wie er glücklicherweise auch bester sterben zu können bewies,
als die, welche ihm sein Urteil sprachen. Welch ein fürchter¬
licher Staat ist Venedig!

„Und da» sind die Menschen, die über deine Person ge¬
bieten wollen, Violetta," sagte Don Camillo, „diesen mitter¬
nächtigen Mördern ist dein Glück anoertraut I Sag un»,
Vater, berührt das schicckliche Trauerspiel irgend die Inte¬
ressen dieses holden Wesen»? Denn wir sind hier mit Ge¬
heimnisten umgeben, die eben so unergründlich sind, als dar
Schicksal, bei ähnlicher Fürchterlichkeit derselben.

Der Mönch sah von Einem auf da«' Andere, und ein
menschlicherer Ausdruck fing an, seine Züge zu beleben.

„Du hast Recht", sagte er, „das sind die Menschen, die
über die Person unsere»Pflegling » zu verfügen denken. Der
hl. Markus vergebe die Entweihung seine» hl. Namens und
schirme ste mit dem Verdienste seiner Gebete!"

„Vater, sind wir würdig , mehr von dem zu erfahren,
wovon du Zeuge gewesen bist?

„Die Geheimniste deS Beichtstuhls sind'unverletzlich, mein
Sohn , doch dies ist eine Entdeckung,,welche die Lebenden und
nicht die Toten mit Schande bedeckt."

(Fortsetzung folgt.)



es als Strauch in unseren heimischen Gürten. Warum soll man sich
nicht noch im Spülherdst an leuchtenden Farben freuen, wenn dies
weder mit besonderen Koken noch mit Arbeit verknüpft ist?

Unter den deutschen Beerenstrüucherngibt es eine recht stattliche
Anzahl, die nicht nur schön blühn, sondern auch schöngesärbte Früchte
tragen. Sir find zudem meist anspruchslos und gedeihen aus jedem
Boden. Biele von ihnen find auch deshalo wrriooll, weil ihre Früchte
sehr wohl im menschlichen tzaushak Verwendung finden können. Und
wo dies nicht der Fall ist. bieten sie wenigstens unseren Singvögeln
einenw llkommenen Zufluchtsort. Es wird so viel über die Abnahme
de» gefiederten Völkchens geklagt und doch so wenig getan, um Schutz
zu gewähren. Wer also schönsrüchtigr Beerenst,Sucher pflanzt schmück«
nicht nur seinen Garten, sondern hat auch sonst mancherlei Vorteil davon.

In zwei der neuesten Nummern des . Praktischen Ratgebers im
Obst- und Gartenbau", Frankfurta. O , find unterB ifügung vor¬
züglichen Abbildung die wichtigsten schönsrttchtigen Beerensträucherein¬
gehend besprochen Wir können nur jedem Sartenltebhaber empfehlen,
fich diese Nummern gegen Einsendung von 25 aus Postscheckkonto
Berlin 123606 von der Geschäftsstelle der obengenannten Zeitschrift
schicken zu lasten. _

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 20. Januar 18 796.80 (19 799.38).
1 Pfund Sterling 86 735, 100 holl. Gulden 730 663, 100 Schw.

Franken 356 603, 100 französ. Franken 126191, 100 ital. Lire
L9775, 100 österr. Kronen 28.93, 100 lschech. Kronen 53 842.

Der Ankauf von Gold für bas Reich durch die Reichsbank und
Post erfolgt in der Woche vom 22. bis 28. i>. M . zum Preise von
70 000 -ll für ein Zwanzigmarkstück, 35 000 -ll für ein Zehnmark¬
stück. Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende Preise
gezahlt. Für AeichSsilbermünzenwird bis auf weiteres der 1500-
fache Betrag des Nennwerts bezahlt.

Das Goldzollausgeld ist für die Zeit vom 24. Januar bis ein¬
schließlich 30. Januar von 184 900 auf 222 900 erhöht worden.

Die Ainanzgebarung des Reichs. Nach dem Ausweis für
das erste Drittel des Januar sind allgemein die Verwaltungsaus¬
gaben ziemlich stark gegenüber Ende Dezember von 306 auf rund
90 Milliarden zurückgegangen (im Dezember sielen die Voraus¬
zahlungen an Gehältern usw. stark ins Gewicht). Von den allge¬
meinen Ausgaben entfallen diesmal nicht weniger als 37,7 Mil¬
liarden auf Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen in ausländi¬
scher Währung aus Grund des Versailler Vertrags . Den Aus¬
gaben steht eine Zunahme der Eingänge aus Steuern um rund 46
Milliarden gegenüber, das tatsächliche Steueraufkommen ist noch
bedeutend höher. Trotzdem mußte zur Abgleichung der Ausgaben
die schwebende Schuld wiederum stark erhöht werden, nämlich,
wie schon gemeldet, um rund 116 Milliarden auf 1611084 557 000
Mark . Von den Betriebsverwaltungen erforderte die Post 16,5,
die Eisenbahn 52,4 Milliarden Mark.

Entschädigungsleistungen nach Südslawicn. Südslawien hak von
Deutschland auf Grund des Friedensvertrags die Lieferung von
500 Lokomotiven verlangt , lieber die Zahl der gleichzeitig zu lie¬
fernden Eisenbahnwagen schweben noch Verhandlungen,

Großhandelspreise Milte Januar . Die Verschlechterung des
Markkurses infolge der Besetzung des Ruhrgebiets hat eine wei.
tere starke Preissteigerung auf allen Gebieten der Warenwirt¬
schaft ausgelöst. Die auf den Stichtag des 15. Januars berech¬
nete Großhandels (Stichtag)-Jndexziffer des Statistischen Reichs¬
amts ist .von dem 1670fachen am 5. Januar auf das 2131sache
gegenüber dem Friedensstand oder um 27,6 o. H. am 15. Januar
gestiegen. In dem gleichen zehntägigen Zeitraum haben die vor¬
wiegend im Inland erzeugten Rohstoffe (Jnlandwaren ) von dem
1472fachen auf das 1894fache oder um 28,6 v. H., die Einfuhr¬
waren von dem 2660fachen auf das 3316fache oder um 24,7 v. H.
angezogen. Der Preisstand der Lebensmittel hob sich von dem
1311fachen auf das 1703fache oder um 29,9 v. H-, das der Jndu-
striestoffe von dem 2342fachen auf das 2931fache oder um
25,1 v. H.

Die Preisbewegung auf dem Texlilmarkt . Die vom Reichsbund
des Texkileinzelhandels festgesetzten markkmähigen Notierungen
von rd. 90 verschiedenen Gegenständen deS Leinen-, Baumwoll-
waren -, Kleiderstoff-, des Konfektions-, Wäsche-, Wirk - und-Kurz¬
warenfachs erhalten u. a. folgende Preise : 80 Zentimeter Roh¬
nessel 1320—1400 (in der Vorwoche 950—1125) -ll : 80 Zentimeter
Semdenluch 1350—1450 (1100—1250) -ll : 80 Zentimeter Perkal
1300—1700 (1100—1500) -4t: 80 Zentimeter Reinleinen , grobfädig,
1800—2200 (1700—2000) -ll : feinfädiq 3000—6000 (3000 bis
6000) -ll : Herrenoberhrmden 8000 bis 16 000 (7000 bis 14 000)
Mark : baumwollene Heicrntrikothemden 4500 bis 8000 (4000 bis
5000) -ll : reinwollenes Herrenhemd K. K. einfache Brust 27 900
(19 000) -ll : reinwollenes Kindertrikot (f. 8 Jahre ) Jäger K. K.
20 100 (14 000) -4t: Kragen (makko) 1000—1700 (900—1500) -ll:
Damenstrümpfe (makko), das Dutzend 20—40 000 (16—30 000) -ll:
Flor -Musseline 30—50 000 (24- 36 000) -ll : Herrenmakkosocken
das Dutzend 14—28 000 (10—20 000) oll: Obergarn , 1000 Meter
4fach 1449.60 (1299) oll. Die Preise beziehen sich auf Maren mitt¬
lerer Güte.

Welkere Erhöhung des Nähgarnpreises . Das Nähgarnsyndikak
hat für die Berechnung der prozentualen Zuschläge neue Grund¬
preise festgesetzt. Der Grundpreis für 1000 Meter vierfach Ober¬
garn beträgt jetzt 184 (bisher 151) -ll. Infolge der Devisenhausse
ist der Preisaufschlag von 1130 auf 1360 v. H. mit Wirkung vom
18. Januar erhöht worden, was einer Preiserhöhung von 18 v. H,
entspricht.

höhere Rahmenpreise für Brennholz. Mit Rücksicht auf die
in der letzten Zeit einqetretene wesentliche Erhöhung der Kohlen¬
preise hat die württ . Forstdirektion mit Genehmigung des Arbeits¬
ministeriums die Rahmenpre -se für das Brennholz mit Wirkung
vom 20. Januar ab um 50 auf 150 v. H. der ursprünglichen Sätze
erhöht.

Halipreiserhöhung Ende Januar . Der Reichskalirat wird am
30. Januar zusammentreten, um über die infolge der Erhöhung
der Kohlenpreise, der Löhne und der Frachten notwendig wer¬
dende Preiserhöhung zu beschließen.

Preiserhöhung für Spiegelglas . Der Verein deutscher Spiegel-
alasfabriken in Köln erhöhte mit Wirkung ab 15. Januar den Ge^

samtteuerungsaufschlag für Spiegelglas sämtlicher Sorten an!
25 000 v. H.

Neue Richtpreise in der Schokolade-Industrie . Die Interest
sengemeinschaftdeutscher Kakao- und Schokoladefabriken G. m. os
H„ Dresden, gibt bekannt, daß die Richtpreise für Kakao-Erzeug«
niste (Ladenverkaufspreise) wie folgt geändert worden sind: Kakao,
pulver, schwach entölt, 4600—5400 -ll , dto. stark entölt 2800 bis
3000 -ll je das Kilo; Vanille-Schok. aus fester Masse (40 Teils
Kakao 60 Teile Zucker) 410—460 -ll . Feine Vanille-Schok. 50/56
450—500 -ll , Schmelz-Schok. 50/60 560—610 -ll , Schmelz-Schokl
bitter 60/40 610—660 -ll . Milch-Schok. 630—680 -ll , Nuß-Schoks
630—680 -ll , Milch-Nuß-Schok. 630- 680 -ll . Mokka-Schok. 60/56
630—680 -ll, Krem-Schokolade 360—400 -ll je die 100 Gramm.

Starke Erhöhung des Mehlpreises . Me Süddeutsche Mühlen,
Vereinigung hat im Lauf des Donnerstags den Richtpreis für Wei¬
zenmehl Spezial 0 von 111 ans 125 000 -ll , und am Freitag aus
140 600 «ll für Ae 100 Klo einschl. Sack ab Mühle weiter cxhKhH

Märkte
Rieh- und Schweinemarkt in Nürtingen . 19 Jan . Zufuhr : 13

Ochsen und Stiere , 29 Kühe, 71 Kablinnen und Rinder , 19 KM
der, 15 Läufer und 165 Milchschweine. Verkauft wurden 6
Ochsen und Stiere , 9 Kühe, 51 Kalbinnen und Rinder , 10 Käst
der, 11 Läufer- und 145 Milchschweine. Preis per Stück: Ochsest
und Stiere 400—600 000 -ll , Kühe 475—550000 -ll, Kalbinnest
und Rinder 300- 920 000 -ll , Kälber 125—260 000 -ll, Läufeq
77—110 000 -ll , Milchschweine30—55 000 -ll.

Nürdlinger Zruchkschranne. Zugeführt wurden am 13. Januar
an Weizen 59 Zentner , Roggen 12 Ztr ., Gerste 366 Ztr ., Habet
47 Ztr ., Erbsen 10 Ztr . und Bohnen 104 Ztr . Der Mittlers
Durchschnittspreis beim Verkauf betrug bei Weizen 20 000 -ll)
Roggen 18 400 -ll , Gerste 15 000 -ll , Haber 14500 -ll , Erbfest
21 000 -ll und Bohnen 11500 -ll der Zentner.

Zwei Millionen für ein Schlachtpferd. Amtlicher Bericht bet
Magerviehhofs Friedrichsfelde-Berlin vom 19. Januar : Auftrie!
860 Stück Rindvieh (720 Milchkühe, 47 Zugochsen, 28 Bullen , 64
Jungvieh), 58 Kälber, 198 Pferde . Verlauf des Marktes : Sehr fef
bei erhöhten Preisen . Es wurden gezahlt für Milchkühe und hoch
tragende Kühe 1. Sorte 600—800 000 -ll , 2. Sorte 450—600 000
8. Sorte 350—450 000 -ll : tragende Färsen 1. Sorte 500—700 OOl
Mark , 2. Sorte 300—450 000 -ll, Zugochsen 40—75 000 -ll und
Jungvieh zur Mast , Bullen , Stiere , Färsen 50 bis 65 000 -ll , der
Zentner Lebendgewicht. Pferde 1. Klaffe 1—2 Will . Mk ., 2. Kaffe
800 000—1000 000 -ll, 3. Klaffe 600- 800 000 -ll, 4. Klaffe 300 bis
600 000 -ll.

Teurer Farcen . In Vonndors (Baden) wurden für den Ges
mei nde farren 1700 000 -ll gelöst.

Wetter -Bericht
Der Hochdruck schwächt fich ab, bleibt aber ln Mitteleuropa

vorläufig bestehen. Am Dienstag ist trockenes und kaltes Wetteh
zu erwarten . ' '

Amtliche Bekanntmachung.
Neuwahl der Mitglieder der Handelskammer.

Dte Neuwahl der Mitglieder der Hmdelrkammer
in Calw findet am Dienstag den 30 . Januar 1923
statt.

Der Oberamtsbezirk Nagold ist in drei Abstim-
mungsbezirke geieilt:
1. Nagold mit den Gemeinden Nagold. Ebhausen,

Emmingen , Hailerbach, Jse thausen , Mmdeisbach,
Ooerschwandmf, Ooertaldeim , Rohrcmf , Echte
ttnqen, Unterichwa -darf, Umerlalhetm.

2. Alteusteig . Ttadt mit den Gemeinden Altensteig-
Sla t, Ätlenfietg Dorf , Bkihtngen , Be,neck, Beu
re», Bösingen , Ebeishardt , Egenhausen , Enztal,
Eltmat nrwetler , Fltnfbronn , Ga rwetler, Ganaen
wald , StmmerSfeld , Sptelderg , Ueberberg, Waid¬
dorf. Wart.

3. Wildberg mit den Gemeinden Wiidberg , Eff
ringen , Gültltnien , Pfrondorf , Rolfelsen , Schön
bronn , Sulz , Wenden.
Abstimmungsorte find: N gold, Aitenstrig-

Stadt und Wildberg. Wahlvorsteher rn Nagoid
ist Obersekletäc Rebmann, in Aitensteig-Ltadt

Stadtschulcheiß W »Her -und in Wiidberg Stadt-
schalcheiß d'Argent.
Dte Wahlhandlung findet auf den Rathäusern in

Nagold Altensteig Stadl und Wildberg am 30. Ja
nuar 1923. nachmittags von 3V- Uyr bis 5 Uhr statt.

AuSzulreten aus der Handelskammer haben aut
Grund des Art. 18 Abs. 2 des G -setz-S vom 30. Just
1899 (Rea .Bl . S . 579) :

1. Kvl Kommerell, SägewelkSbesitzer in Höfen,
2. C W Lutz. Kaufmann in Allensteip,
3 Erwin Sannwald . Fabrikdilektor in Calw,
4 . Ono Wagner , Fabrikant in Cstw,
5 . Georg Wagner , Kommerzienrat in Cilw.

Diese 5 Mitglieder sind durch Neuwahl aut 6 Jahre
zu ersetzen. Die austretenden Mitglieder stad wie¬
der wählbar.

In der Handelskammer verbleiben die Mitglieder:
1. O to Böhrtnger , Fabrikant in Freudenstadt,
2. Eugen Dreiß , Kaufmann in Calw,
L W. Niethammer , Kaufmann t>> Herrenberg,
4 Paul Schmtd, Kaufma , n in Nagold.

Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der Wahl
berechtigt, welche in dte Wähle ' liste ausgenommen
stad. Da « Wahlrecht wird durch Abgabe verdeck-er,
in eine Wahlurne niederzulegender Sttmmz -'t' l,
ohne Unterschrift auSgeübt . Dte Stimmzettel müssen
von weißem Papier sein und dürfen mit keinem
äußeren Kennzeichen versehen sein.

Die W 'hl, sowie die Ermittlung deS Wahlergeb¬
nisse» ,st öffentlich.

Nagold , den 19 Januar 1923.
194 Obkramt : Münz.

Lehr-Berträge
Miet «Bertröge

stelS vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

I!
für 1823

ist vorrätig bei

. W. Zaiser, Nagold.
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ÄWlö.
Nar Dienstag abd. 818

Vs«

ÄV8 Kölligs
Drama in 6 Akten.

MalintmtzW.
Für den Monat Januar wurden fol¬

gende Strompreise festgesetzt:
strW Mk. M.
„ Nnst„ M. sir1WA.

Die Licht- und Kraftpauschalen sind
ebenfalls entsprechend festgesetzt worden.

Bei der fortschreitenden rapiden Geld¬
entwertung müssen wir auch für Januar
eine Anzahlung in Höhe des Dezember-
Stromgelds verlangen, was beim nächsten
Stromgeldeinzug geschieht. 199

Station Teinach. den 20. Jan. 1923.
Ksmemäsvörbanä-̂ Ikktl'irilälSElL

Ik'maoli- 81a1ion (6^ I .)

in verschiedenen Preislagen ^
find wieder eingetrosfen bei d

G. w . Zaiser
Buchhandlung Nagold. k

find w 'eder vo rät' bei
zMilien-Kckudtr 1923
k. V. Lalsek, klleddamllMg, KlsgM

kür 1823
io ^ osvrckl bei

Laebb»oäIuvK:, Naxolä.

Zimmer
Mädchen

gesucht auf 1. Febr . oder
lpäier in gutes Haus bet
ze>tgemäß -m Lohn und
bester Behandlung , iss

Krau A . Daub,
Pforzheim , Latsenstr. 23.

SchickialSreich
in der Handlung ist
der neue Roman

von Rudolf Herzog

Kameraden
ein lebendiger Spiegel
de« nachreooluttonären
Deutschland , in dem,
ve trauend auf eine
bessere Zukunft, ernste
Männer bemüht sind,
die Ruinen des Zu¬
sammenbruchs beiseite
zu räumen und auf
neuem Grund ein neue»
HauS zu errichten.

Jedermann lese dieses Auch.
- Vorrärigbei

G. w . Zaiser
Buchhandlg , Nagold.

Nagold , 2s . Jan . 1923.

Statt besonderer Anzeige!

V

Todes -Nnzeige.
verwandten , Freunden und Bekann¬

ten die schmerzliche Mitteilung , daß
mein treu besorgter Gatte , unser lieber
Vater , Schwieger - und Großvater

Friede. Braun,
Sattlermeister

nach kurzer Krankheit am Samstag
Abend 9 Uhr im Alter von 72 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille. Teilnahme bitten:
die trauernde Gattin

Friederike Braun , geb. Seeger,
die Tochter : Marie Hieß , geb. Braun

mit Gatten,
„ „ Berta Rürner , „

mit Gatten,
der Sohn : Ernst Braun , Sattler-

meister mit Frau.

Beerdigung Dienstag Mittag l Uhr.

Nagold . 172

Rodel¬
schlitten

empfiehlt
Hermann Knödel-

AiMokk-
voll "

Oekonomisrs.t
vr . L. Ue ^er
vorrätig bgiVllvdllsllälg. Lsl8or

RnKvis.

Verkaufe 196

1 Paar

Karl Mast
Seminar.

10—18 Ztr.
aut «tngebrachteS

Heu
yegenHöchstangebot sofort
abzugeven. Gest Offerte
an 190

HeinrMFrey.Mühle
Wildberg.

Erscheint an je
tag. Bestellung
sämtliche Po

und Postboter
Bezugs

im Januar
durch die Po

stellgeld -4
Einzelnummc
Anzeigen-Gel
einspaltigeZ
wöhnlicherS
deren Rauml
ger Einrückur
bei mehrmali
nach Tarif. 3
Betreibungu
»st der Rabat

Nr . 18
§

Die Der
hasteten aus
beginnt am

Ein Dev
8er Reichst«
haste, rvurd

Bei der
der ehemali
2 Männer !
einem Feue
hie notivew
verhaftet.

Der Rei
Vesstaaten i
beizeiten de
mal nicht w
auch dieser
ausländische
daß nur ein
im Vergnü,
stehen, daß
drücke von ,
erhält. De-
die polizeili
ziehen. Jei
nicht nur m
Sammlung
die Abwe
Ruhrgebiet,
als lebe Dl
Dadurch geh
brauchen,
das leichtfei
Abertausend
zehrt, d. h.

Der Rei
daß das deu
kungen auf>
gemeinschafi
Reichstag h
Eingreifen i
sich gewisse
Selbstzucht
dieser Ankü
hätte nur ei
gewesen, do
gehandelt rr
sagt.  Die
einer Gener
ausstellen n
antrag  r
schrieben v,
trauensvotu
Soziald,
Versuch, de,
der Besch
wirklich kein
schen Volk
solchen ernsi
ist außerord
Maßnahme:
ganzen Lin
plante, in !
desregierun
tten aber r
stoß und Sl
dielen und
Reichstag d
hätte rasch
Wandel ges

Jngwisch
was in ihr
verhüten, d
wirtsgewerl
dingt verla
Trink- und
vielmehr ve
abgekürzte '
flüchtet,
Die Gastwii
klagen, daß
lichtscheueC
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